
Ein Beitrag zur Kenntnis der südsteirischen

Kohlen-Bildungen

(Alter der Suss^wasser-Scliicliteii von St, Briz)

UUli

Erörterung einiger Fragen, deren Lösung als Aufgabe des Comites

zur naturwissenschaftlichen Landes-Durchforschung der Steiermark

erachtet werden darf.

V o r t r a g
gehalten in der constituievenden Sitzung der Section für Mineralogie,

Geologie und Palaeontologie am 3. November 1887

von Professor Dr. R. H o e r n e s,

Uurcli die Frenndliclikeit des Herrn Director F. Schuster

gelangte ich vor einiger Zeit in die Lage, mehrere, von Con-

ehylien erfüllte Clesteinsstücke ans einem Stollen zu St. Briz

in Südsteiermark untersuchen zu können. In einem ziemlich

festen, dunkelbraungrauen Mergel fanden sich zahllose, zum
Theil sehr groÜe, jedoch meist verdrückte Individuen der Fahi-

(lina styriaca Bolle, einzelne Fragmente von Unio, sowie zahlreiche

Exemplare jenes Gasteropoden, welchen Bolle als Melanopsis

(jnidata aus dem Lubellina-Graben, westlich von der Kirche

St. Briz, beschrieben hat. (Vergl. F. Bolle: Über die geolo-

gische Stellung der Sotzka-Schichten in Steiermark, Sitzungs-

berichte der k. Akad. der Wiss., XXX. Bd., Wien 1858.)

Bolle sagt von dieser Form, dass sie der neogenen Mel't-

iiojjsis Bouei Fer. ähnlich sei, bemerkt aber, dass auch Mela-

nopsis armata Math, von Rognes in der Provence nahe stehe.

In der That ist die Form von St. Briz eine PijrcjHlifera, welche

mit den durch Tausch ') so genau geschilderten Fijrgulifera-

') L. Tausch : Über die Fauna der nicht marinen Ablagerungen der

oberen Kreide des Csingerthales bei Ajka im Bakony etc. Abhandl. der

k. k. geolog. R. A., XII. Bd., 1886.
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('J'dxalid-JFonnen der Gosau-Bilclnngen und der Schichten von

Ajka in der allgemeinen Gestalt, in der Verzierung und in

den Charakteren der Mündung so sehr übereinstimmt, dass

man unzweifelhaft BoUes Melanopsis gradata der Meelc'^Qh.eu

Gattung PyrguUfera zuweisen muss. Es entsteht nun die

Frage, ob damit ein Vorkommen dieser Gattung in den süd-

steirischen Tertiärbildungen erwiesen ist, was nicht befremd-

lich wäre, da ja bekanntlich die in den Gosau-Bildungen, in

den Schichten von Ajka, in den obercretacischen Ablagerun-

gen Südfrankreichs und in den Laramie -Bildungen Nord-

amerikas so verbreitete Pyvgulifera noch heute in Innerafrika,

im Tanganyika-See lebt '
) : — oder ob nicht vielmehr ein

obercretacisches Alter der Süßwasser-Bildungen von St. Briz

anzunehmen wäre. Die begleitenden, von Bolle aus diesen

Bildungen geschilderten Formen, welche von Stxr in die

Liste der Sotzka-Versteinerungen aufgenommen wurden (vgl.

Geologie der Steiermark, pag. 540j, geben darüber keinen Auf-

schluss. Es sind dies neben der bereits erwähnten Paludina

sti/riaca Bolle noch Uiilo lignitarius und Congeria styriaca Bolle.

Paludina styriaca wird von Bolle geschildert als „eine in

Form und Gröi3e der Paludina flavioruin Soiv. aus dem Wälder-

thon von England und Norddeutschland und der obereocänen

P. lenta Soh\ ziemlich nahestehende Form". In der That ist

dies eine ziemlich neutrale Type, welche kaum zur Alters-

bestimmung herangezogen werden kann.

U?iio lignitarins ist nach Bolle „eine dem Unio Valdensis

Mant. und dem Unio conipressus Soiv. aus dem "Wälderthone

Englands nahestehende, über einen Zoll lange Art, die, wie

es scheint, gleich jenen beiden Arten den echten Unionen

angehören dürfte." Mir liegen nur einzelne Fragmente von

UnioScholeii, die möglicherweise von Unio lignitarins Bolle

herrühren, sowie ein kleines, verdrücktes Exemplar einer

weiteren Unio-Form. vor, welche von Unio lignitarins bestimmt

verschieden ist, aber keine weitere Vergleichung zulässt.

Congeria styriaca wird von Bolle angeführt als „eine stark

in die Quere verlängerte und in dieser E-ichtung ^U Zoll Länge

erreichende Form, die in Form und Oberflächen-Zeichnung

') Vgl. Sitzungsber. d. k. Akad., XC. Bd., S. 56. Wien 1884.
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mit keiner der Congeria- oder Dreisseniu-Axiew des Wiener

Beckens übereinstimmt, und überhaupt aucli keiner mir be-

kannten Art dieser Gattung sich anschlieiBen lieJoe". Mir

liegt kein hieher gehöriger Rest vor — Bolle bemerkt auch,

dass die Form selten sei {Stur hingegen gibt in der Geologie

der Steiermark, pag. 542, ihr Vorkommen als häufig an) —

:

doch glaube ich bei Betrachtung der von Rolle gegebenen

Abbildung (loc. cit. Taf. II, Fig. 15) und bei Berücksichti-

gung seiner Schilderung dem Zweifel Raum gewähren zu

sollen, ob es sich hier wirklich um eine echte Congeria handle;

jedenfalls ist die von den neogenen Formen gänzlich ver-

schiedene Type nicht für die Altersbestimmung der Schichten

von St. Briz maßgebend.

Es scheint mir aber höchst beachtenswert, dass die

von St. Briz bekannten Formen sonst nirgends aus Südsteier-

mark bekannt geworden sind. Rolle vermuthet nur (loc. cit.

pag. 30 des S.-A.), dass die zu Hrastowetz bei Pöltschach in

den C3'renenschichten in großer Menge vorkommende Palti-

(li)ia dieselbe Art ist. Hingegen sind die von St. Briz durch

Folie geschilderten Formen nie in den aquitanischen Süß-

wasser-Bildungen der südlichen Steiermark angetroffen wor-

den; insbesondere aber erscheint es befremdlich, dass die

Aufsammlungen und sorgfältigen palaeontologischen Studien

Bitfners im Trifail-Sagorer Zug nirgend eine Spur dieser Fauna

ergeben haben.

Ebensowenig scheint Melania cerifhioides Rolle, welche

von ihrem Autor aus „schwarzgrauen Mergeln der Sotzka-

Schichten in der Gegend südlich von Gonobitz" beschrieben

wird, an irgend einer weiteren Fundstelle vorgekommen zu

sein. Stur führt Melania cerifhioides gar nicht im Verzeichnis

der Fauna der Sotzka-Schichten an; sie fehlt in der von ihm

auf pag. 540 der Geologie der Steiermark gegebenen tabella-

rischen Aufzählung. Bemerkt sei bei dieser Gelegenheit auch,

dass in F. Sandbergers Monographie der Land- und Süßwasser-

(Jonchjdien der Vorwelt keine einzige der angeführten
yi'o/^e'sclien Arten berüchsichtigt erscheint, sie theilen übri-

gens dieses Schicksal mit Cyrena lignitaria und Cgrena suhtellinoides

Rolle, welche gleichfalls von Sandherger unerwähnt bleiben.
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Angesichts der oben erörterten Verhältnisse mnss die

Frage autgeworfen werden, ob nicht die kohlenführenden

Schichten von St. Briz cretacischen Alters sind.

EoUe selbst hat an oben citierter Stelle, pag. 28 des S.-A.,

die Möglichkeit dieser Deutung erwähnt, und nur dem all-

gemeinen geologischen Vorkommen nach es als wahrschein-

lich bezeichnet, dass die fraglichen Ablagerungen den „Sotzka-

Schichten" angehören. Bekanntlich hat jedoch vor einigen

Jahren Bergrath Em. Riedl zu zeigen versucht, dass die

„Sotzka-Schichten" im engeren Sinne von den tertiären Tri-

fail-Tüfferer Schichten verschieden und cretacischen Alters

seien. (Vgl. Österr. Zeitschrift für Berg- und Hüttenwesen,

XXVII. Band, 1879.) Die Ansicht wurde allerdings von dem
dermaligen Director der k. k. geologischen ßeichsanstalt, 1). Stur,

in einem in den „Verhandlungen" derselben, 1871), Nr. 5,

pag. 109, veröffentlichten Referate auf das schärfste ange-

griffen, sie bedarf aber umsomehr der neuerliclien Erörterung,

als seinerzeit ein so trefflicher Beobachter wie Bolle die Kohlen

des Lubnitzer Grabens bei Rötschach geradezu als Kreide-

Gebilde bezeichnet hat. (Jahrbuch der k. k. geolog. Reichs-

anstalt, 1857, pag. 281.) Es sei gestattet, hier eine kleine

Bemerkuno; einzuschalten, welclie das von Bolle ano'eo-ebene

Vorkommen der Omphalia Kefersteinii Goldf. bei Rötschach

anlangt. D. Stur zieht dasselbe mit folgenden Worten in

Zweifel: „TIi. von Zollikofer hat bereits darauf hingewiesen,

dass die bei Rötschach, in der Nähe des Hippuriten-Kalkes

im Lubnitzer Graben in Abbau stehenden Kohlen tertiär sind

und nicht zu den Hippuriten-Kalken als Kreidegebilde ge-

zogen werden diu^fen, wie dies Dr. Holle gethan hat. Ebenso

dürfte es wahrscheinlich sein, dass die von Dr. Bolle an-

gegebene Onipltalia Kefersteinii ein dafür gehaltenes tertiäres

Petrefact sei, welches in den dortigen Kohlenschichten nicht

selten ist." (Geologie der Steiermark, pag. 501.)

Ein ziemlich reichhaltiges Material an Gosau-Versteine-

rungen aus der Gegend von Rötschach, welches gegenwärtig

im geologischen Institute der Grazer Universität von Herrn

.1. Unterireissucher zum Gegenstand näherer Untersuchung ge-

macht wird, enthält neben vielen Korallen auch zahlreiche
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wohl erhaltene Exemplare von Glauconia Kefersteinii, so dass

an der Richtigkeit der i?oZ/e'schen Angabe von dem Vor-

kommen derselben zu E-ötschaoh nicht wohl gezweifelt wer-

den darf. Ob deshalb RoUes Behauptung: „Man muss nach

diesen Einschlüssen die Glanzkohle von Rötschach mit Be-

stimmtheit als ein Glied der Kreide- oder Gosau-Formation

deuten", oder aber die Zollikofer'sehe Annahme, nach wel-

cher die Kohle tertiären Alters ist, und Schichtenstörungen

eine scheinbare Überlagerung durch Kreidegebilde verursacht

haben (vgl. Zolllhofer, Jahrb. der k. k. geologischen Reichs-

anstalt, 1859, pag. 501), richtig ist, muss eingehenden Unter-

suchune-en an Ort und Stelle zu entscheiden vorbehalten

bleiben.

Dass die Frage, ob in Südsteiermark neben den

in so ausgedehntem Maße ko hl en führ en d ent-

wickelten T e r t i ä r - A b 1 a g e r u n g e n auch kohlen-
führende Kr eid egebilde auftreten, von höchstem

Interesse für die geologische Landeskunde ist, brauche ich

wohl kaum zu betonen; — unzweifelhaft würde das vom natur-

wissenschaftlichen Vereine für Steiermark berufene „Comite

zur naturwissenschaftlichen Landesdurchforschung" sich ein

groiies Verdienst erwerben, wenn es die definitive Beant-

wortung dieser Frage herbeiführen würde.

Es sei gestattet, an diesen Hinweis auf eine interessante

Frage noch die Erörterung einer theoretisch und praktisch

ungleich wichtigeren zu knüpfen.

Man war bisher gewohnt, die reichen Schätze an Eisen-

steinlagern, welche sich in Obersteiermark sowie in den an-

grenzenden Theilen Niederösterreiclis und Salzburgs finden

und entlang der nördlichen Grenze der sogenannten „Grau-

wackenzone" eine fortlaufende Reihe bilden, „bezeichnet durch

die Bergbaue und Hüttenanlagen von Reichenau in Nieder-

österreich, von Neuberg, der Veitsch, am Feistereck, in den

Umgebungen von Eisenerz, in der Radmer, bei Admont und

Lietzen in Steiermark, bei Werfen, Flachau, Dienten in Salz-

burg, in Pillersee und Schwatz in Tirol" 'j, der Silurforma-

') Fr. ?•. Hauer: Die Greologie und ihre Anwendung auf die Bodeu-

IjeBcliafl'i'nlieit der öst.-ung. Monarchie. Wien 1875, pag. 22?>.
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tion zuxn weisen, gestützt auf die bei Dienten und am Erz-

berg vorgekommenen obersilurischen Versteinerungen.

Die auf das Auftreten der Silurformation zwischen der

sogenannten Centralaxe der Ost-Alpen und den nördlichen

Kalk-Alpen bezüglichen älteren Angaben, die Resultate der

Forschungen von Fr. von Aiuhiaii, J. Barrande, F. Foeiferle,

.7. Hahcrfrllner, A. Miller r. Haite)ifels, Fr. r. Hauer, M. Lipoid,

II. Friuzinyer, A. r. Schonp])e, F. Suess finden sich ausführlich

niedergelegt und besprochen in D. Sfurs Geologie der Steier-

mark (pag. 90— 117), es muss hier auch hervorgehoben wer-

den, dass Stur selbst wesentlichen Antheil an diesen Unter-

suchungen hatte und seine Darstellung nicht bloJß auf der

Zusammenstellung von anderen beobachteten Thatsachen, son-

dern zum großen Theile auch auf eigenen Forschungen beruht.

Das silurische Alter der reichen Eisenerzlager Ober-

steiermarks schien dieser Darstellung entsprechend unzweifel-

haft festzustehen, umsomehr musste es befremden, als die

neueren Untersuchungen nicht bloß ein abweichendes Resultat

ergaben, sondern nach den Ausführungen des im Sommer 1885

mit Aufnahmen in dem Gebiete zwischen Enns und Mur be-

trauten Geologen der k. k. Reichsanstalt die Erzmassen
der Eisenerzer Gesend nicht dem ältesten sondern

dem jüngsten Sj'steme der palaeozoischen Reihe,

der Permformation oder Dyas angehören sollen.

„Die heurigen Aufnahmen" — sagt M. Vacek in seinem

Vortrage über den geologischen Bau der Centralalpen zwi-

schen Enns imd Mur in der Sitzung der k. k. geologischen

Reichsanstalt vom 16. Februar 1886 — „haben gezeigt, dass

die Erzmassen der Eisenerzer Gegend und die mit denselben

stratigraphisch innig verbundenen sericitischen, schiefrigen und

grobflaserigen bis conglomeratischen und brecciösen, tauben

Begleitgesteine von den Kalken des Silur vollkommen strati-

graphisch unabhängig sind und einer jüngeren Formation an-

gehören, die durch einen langen Zeitraum, während dessen

das Gber-Silur in der weitgehendsten und ausgiebigsten Weise

denudiert und corrodiert wurde, von diesem getrennt erscheint,

dass sonach die ältere Bezeichnung „erzführender Kalk" für

die Kalke des (Jber-Silur nur auf einer unvollständigen Kennt-
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nis der Lagemiigsverliältiiisse der Erzformation beruht, und

der sprechende Ausdruck einer unrichtigen Vorstelhmg von

der Lagerung der Erzmassen ist." ^)

"Weiter sagt Varel- nacli Erörterung des Auftretens der

Eisenerzformation, in welcher er ausfiilirlicli darzuthun be-

müht ist, dass dieselbe nur in einem localen, nicht aber in einem

stratigraphischen Verbände mit den Kalken des Obersihir

stehe: „Wenn wir uns schließlich die Altersfrage der Erz-

formation stellen, so sehen wir, dass sich dieselbe nur inner-

halb eines kleines Spatiums bewegen kann. Die Erzformation

ist entschieden viel jünger als Obersilur, dagegen älter als

die tiefsten Schichten der Trias und wir haben daher nur die

"Wahl zwischen Carbon und Perm. Das alpine Devon der

nicht weit entfernten Grazer Bucht enthält, wie bekannt,

keine Eisenerze. Überdies werden sehr gewichtige Stimmen

laut, die in den Bildungen der Grazer Bucht oberes Silur

erblicken, während von anderer Seite umgekehrt die Ober-

silur-Bildungen zum Devon gezogen werden. Hiernach dürfte

der Altersunterschied zwischen den Ivalkmassen der Eisen-

erzer Gegend, aus deren tiefster Partie (Sauberger Kalk) die

Petrefacten des Obersilur stammen, und <len als devoniscli

bezeichneten Kalkmassen der (-Jrazer Bucht kein sehr he-

deutender sein, und hiernach die Annahme, dass die Erz-

formation devonisclien Alters sei, kaum ernstlich in Betracht

kommen. Die Ausbildung des durch Pflanzenfunde sicher-

gestellten Carbon, wie es vielfach in nächster Nachbarschaft

der Erzformation auftritt, z. B. im obersten Sulzbachgraben

auf der Wasserscheide zwischen Palten und Liesing, und

ebenso im oberen Flitzengraben, ist eine total abweichende

und von der Erzformation verschiedene, während ihre petro-

graphischen Merkmale sonst auf lange Strecken ungemein

constant bleiben. Hiernach bleibt für die Erzformation nur

noch die eine Annahme als möglich übrig, dass dieselbe
per mischen Alters sei." -)

Wiewohl die Versuchung nahe liegt, zunächst an den

Beobachtungen Vaceks selbst Kritik zu üben und die Wahr-

') Verhaiidl. der k. k. geolog. "R.-A., l<S8(i, Nr. n, pao-. T2.

'^) Loc. fit. pag. 81 und 82.
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scheinlichkeit oder Uiiwalirsclieinliclikeit der von ihm be-

haupteten groiien Discordanz der Sikirgebikle von Eisenerz

und der Erzmassen zu erörtern, will ich dies vermeiden, da

ich die in Betracht kommenden Verhältnisse lediglich aus

der Literatur kenne, nicht aber aus eigener Anschauung zu

urtheilen in der Lage bin. Ich unterlasse demnach ein Ein-

gehen auf die Frage, ob überhaupt eine Discordanz
vorhanden ist oder ob nicht Vacek, der auch an anderen

Orten, in von der in Rede stehenden Gegend weit entlegenen

Gebieten, große Discordanzen feststellen zu können vermeinte,

deren Existenz von anderen Forschern theils nicht beobachtet

werden konnte, theils geradezu in Abrede gestellt wurde,

diese Discordanz zwischen dem Silurkalk und den Erzmassen

nicht blos aus unvollständigen oder unrichtig gedeuteten Be-

obachtungen abgeleitet hat.

Die Frage nach dem Vorhandensein der Discordanz selbst

ist zwar für die Erkennung der Beziehungen zwischen den

Erzmassen und dem Silurkalk und hierdurch lür den Berg-

mann äußerst wichtig, für die stratigraphische Geologie scheint

sie mir nicht jene Bedeutung zu haben, welche Vaceh ihr bei-

zulegen geneigt scheint. Denn wenn man auch, wogegen ich

große Bedenken trage, zugeben würde, dass die von Varel-

behauptete Discordanz in der That vorhanden sei, so scheinen

die weiteren Ausführungen, aus welchen hervorgehen soll,

dass für die Erzformation nur noch die eine Annahme
als möglich übrig bleibe, dass dieselbe permischen Alters

sei, so gewagt, dass man auf Grund derselben wohl kaum mit

zwingender Nothwendigkeit ein j)6rmisclies Alter der bisher

für silurisch gehaltenen Erzlagerstätten wird behau})ten können.

Vacek findet, dass die Altersfrage der Erzformation nur

in einem kleinen Spatium sich bewegen könne, da sie

viel jünger als das Obersilur, dagegen älter als die tiefsten

Schichten der Trias sei. Dies scheint mir aber keineswegs als

fin „kleines Spatium", da der betreffende Zeitraum möglicher-

weise ungefähr so groß ist, wie jener, der seit dem Ende der

Trias-Periode bis zur Gegenwart verstrichen ist, wenigstens

wird kein Geologe imstande sein, anzugeben, um wie viel

Jahrtausende er PT()ßer oder kleiner ist. Der "Wert einer Dis-
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cordaiiz, der Nachweis des Aufruhens einer Schicht auf zer-

störtem, älterem Gebirge ist schwer zu einer Abschätzung

der Zeit zu verwenden, wek-he zwischen der Ablagerung des

Liegenden und der neuen Ablagerung verflossen ist. Die

Grüi3e der Zerstörung der älteren Bildungen darf hier nicht

als Maßstab herangezogen werden, sie gibt in dem in Rede

stehenden Fall kaum einen Anhaltspunkt für VaceJcs Annahme,

dass die Erzformation viel jünger ist als das Obersilur.

Gesetzt den Fall, dass Vacehs Beobachtungen über die

Discordanz und die Erosions- und Corrosions-Periode zwi-

schen dem obersilurischen Kalk and den Erzmassen richtig

sind, so fragt es sich eben um die Dauer dieser Zerstörungs-

periode, die mit demselben Rechte als sehr lang wie als sehr

kurz betrachtet werden darf Denn wir haben gar keine An-

haltspunkte für die Beurtheilung, ob hier die Denudation

rasch oder langsam gewirkt hat. Dass ungleich ausgedehntere

Denudationen in kürzester Zeit vor sich gehen, darüber be-

lehrt uns ein Hinblick auf die gegenwärtig an der Erdober-

fläche vor sich gehenden Veränderungen; weshalb gerade in

dem in Rede stehenden Fall ein so großer Zeitraum die Erz-

Ablagerung von den Silui'gelnlden trennen soll, ist unei'findlicli.

Wenn die Silurgebilde nach ihrer Versteinerungsführung etwa

der Etage K. Barrandes entsprechen, wäre es recht gut mög-

lich, dass trotz der Discordanz und trotz der theilweisen

Zeistörung der Silurkalke vor Ablagerung der Erzmassen die

letzteren der Etage F. Barrandes, dem „Herc3m" Kaisers an-

gehören — sie können freilich auch viel jünger sein.

In VaceJiS ferneren Ausführungen scheint mir namentlich

die Erörterung der Fra,ge, ob die Erzmassen nicht etwa dem
Devon angehören könnten, nicht ganz glücklich. Zunächst

ist es unrichtig, dass in dem Grazer Devon, wenigstens wenn

dies in demselben Umfange aufgefasst wird als dies durch

Stur, Clar und Haner geschah, keinerlei Erzvorkommnisse auf-

treten. In dem von den angeführten Autoren als Unterdevon

betrachteten ,,S emriach er Schiefer" erscheint eine recht

bedeutende Erzführung, ich erinnere nur 'an die Vorkommnisse

von Feistritz bei Peggau, an jene von Arzberg bei Passail,

und möchte hier auch darauf verweisen, dass Sfnr geneigt
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ist, die Erzlager des Frosclmitz-Giaben am Semmering als

devonisch zu bezeichnen. (Geologie der Steiermark, pag. 101.)

Die Gliederung der Grazer Devon-Ablagerung erscheint

übrigens jetzt ziemlich sichergestellt, von einem Auftreten

silurischer oder hercynischer Ablagerungen in den durch Ver- .

Steinerungen sicher zu stellenden Horizonten kann nicht wohl

die Rede sein, vielmehr müssen wir zu der älteren durch'

Roemer und Stur vertretenen Ansicht zurückkehren, nach wel-

cher der Grazer Korallenkalk mitteldevonischen Alters ist.

Für die unterlagernden Quarzite und „ Bi/fhofrephisSch.iefev'''

ergiebt sich hieraus ungezwungen ein unterdevonisches Alter,

während an dem oberdevonischen der Clymenien-Kalke von

Steinberg nicht weiter gezweifelt werden darf, da das jetzt

durch die Bemühungen der Herren Director S. ÄicJihorn und

Professor J. Rumpf im Joanneum zusam^nengetragene Materiale

von älteren Fundstücken jeden Zweifel in dieser Richtung aus-

schliei3t. Diese Stücke stammen aus den tieferen, jetzt nicht

mehr in Abbau begriffenen Lagen des Steinbruches von Stein-

berg, während die oberen Kalkbänke des Bruches so scldecht

erhaltene Reste liefern, dass ich bei wiederholten Besuchen

nur unbestimmbare Stücke erhielt, so dass ich es erklärlich

finde, dass Prof. Dr. /''. Standfest derartige Exemplare für Reste

von Gasteropoden {Kuomplialus) lialten konnte. ')

Dass unser Korallenkalk mitteldevonischen Alters sei,

ergab mit Bestimmtheit die neuerliche Untersuchung der

Fauna desselben durch Herrn Dr. /''. FreeJij der in Bezug auf

die Kenntnis devonischer Korallenfaunen gegenwärtig wohl

als die erste Autorität betrachtet werden darf-). Es gelang

Herrn Dr. Frech in dem von mir in dem Grazer Korallen-

kalke aufgesammelten Materiale eine Anzahl von für das

mitteldevonische Alter entscheidender Korallenformen zu be-

stimmen, zugleich überzeugte er sich an den Fundstellen

selbst, die wir gemeinsam besuchten, von der Ubereinstim-

^) F. Stamlfest: Diß Stratigrapliie der Devonbildunson von Graz.

.lahrh. d. k. k. geolog. R.-Anstalt, 1880, Heft 4.

") Vergleiehe Dr. F. Frpchs Abhandlung in diesen ]\Iitt]ieilnngen.

jing. 47.
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iniiiio- der Fauna an den einzelnen Localitäten. welche ick in

den Mittlieiluno-en des naturwissenscliaftlichen Vereines 1885

erörtert hatte,') und von der Unniöglichkeit, die von Studie

vermutheten Ober-Silur-Etagen in dem Grazer Korallenkalk

zu erkennen.

Allerdings weist unser Korallenkalk eine von jener des

rheinischen Mitteldevon etwas abweichende Fauna auf, es

felilen manche bezeichnende Elemente, wie z. B. Heliolites

porosa, Alvcolites suhorhicidaris u. a., die dort za den häufigsten

Vorkommnissen gehören, dafür erscheinen andere Formen,

welche dem rheinischen Mitteldevon fehlen, wie Heliolites Bar-

randei,^) Pentaiuprus Petersi, Peiit. Clari u. A., die theilweise

an geologisch ältere Formen gemahnen; doch ist diese Ver-

schiedenheit keine so beträchtliche, als dass sie Veranlassung

geben könnte, an der Richtigkeit der alten, durch Frechs

Beobachtungen neuerlich bekräftigten Ansicht noch fernerhin

zu zweifeln. Zudem findet sich, wie Dr. K. A. Peiiecke beob-

achtet hat, Heliolites porosa in Gesellschaft von Alveolifes, Cysii-

phyUuni, Calceola sa)idali)ia im Gebiete der Teichalpe. (Vergi.

diesbezüglich die Mittheilung Dr.Peneckesin. den „Miscellanea".)

Silurbildungen, deren Auftreten in der Umgebung von

Graz bekanntlich durch Stäche ^) behauptet wurde, treten in

den versteinerungsführenden Schichten daselbst nicht auf,

wohl aber mag der unter dem Quarzit und unter dem „Bytlio-

frepJiis"Schiefer lagernde Complex der Semriacher Schiefer

und des Schöckelkalkes, welchen Clai- noch zum Devon zieht,

hercynisches oder selbst silurisches Alter besitzen. Möglicher-

weise sind diese Schichten zeitlich nicht sehr verschieden von

der obersteirischen Erzbildung.

Diese Frage wird unzweifelhaft zur Erörterung kommen
müssen, wenn die Aufnahmen der k. k. geologischen Reichs-

Anstalt an das Devon-Gebiet von Graz heranrücken; ich

') Mitth. d. naturw. Vereines f. Steierm. Jahi-g. 1885, pag. LXXVII.
-) K.A. FenecJce: Über die Fauna und das Alter einiger palaeozoischer

KorallrifFe der Ost-Alpen. Zeitsclir. d. Deutschen geol. Gesellschaft, 1887,

pag. 267.

^) Guido Studie: Über die Silur-Bildungen der Ost-Alpen. Zeitsclir.

der Deutschen geolog. Gesellschaft, 1884, pag. 277.
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möchte jedoch ghiubeii, dass schon früher eine Überprüfung

der liesultafe, zu welchen Vacel- hinsichtlich des Alters der

Eisenerzer Lagerstätte gekommen ist, von Vortheil wäre. Denn
die Aufnahmen der Reichs-Anstalt sind in diesem Gebiete

zum Abschluss gelangt und eine neuerliche Untersuchung und

eine definitive Antwort auf die Frage nach dem Alter der

Bildung des Erzberges dürfen wir von dieser Seite wohl kaum
erwarten. Dass wir aber die Ausführungen Varel-ft und dessen

Behauptung, dass die Bildung der Erzlagerstätte der Perm-

formation oder D3'as zufalle, nicht als eine solche definitive

Lösung zu betrachten haben, wurde oben gezeigt.

Es scheint mir aber, als ob die Lösung der Frage nach

dem geologischen Alter der obersteirischen Eisenerz-Lager-

stätten eine höchst wichtige und in theoretischer und prakti-

scher Beziehung dankenswerte Aufgabe für das Comite zur

naturwissenschaftlichen Durchforschung der Steiermark wäre,

durch deren Inangrifihahme es sich gewiss ein großes Ver-

dienst um die Landeskunde erwerben würde.
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